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Top -Thema

Hier werden bislang die Module Kompetenz-
management und die Mitarbeiterbörse ange-
boten. Sukzessive sollen andere Module da-
zukommen, noch im Herbst wird das Modul
Bewerbermanagement folgen. Außerdem
wird das Self-Service-Angebot erweitert wer-
den. Dabei geht es darum, dass zukünftig viele
geschäftlichen Beziehungen zwischen Be-
schäftigten und Unternehmen, angefangen
beim Kauf von Belegschaftsaktien über die
Bestellung des Jahreswagens bis hin zur Ver-
änderung der persönlichen Daten (z.B. beim
Wohnungswechsel oder Heirat) oder die An-
meldung zu Weiterbildungen sowie die Be-
werbung auf innerbetriebliche Stellen mit Hilfe
von elektronischen Medien geschehen soll.
Bei der Mitarbeiter-Börse können die Be-
schäftigten, die sich beruflich verändern
möchten, ihre persönlichen Angaben und Ver-
änderungswünsche anhand von definierten
Feldern in ein System eingeben. Die Daten
dieser Mitarbeiter können danach von Per-
sonalbetreuern und Vorgesetzten in anonymer
Form eingesehen werden.
Bewerbermanagement bedeutet, dass Aus-
schreibungen online erfolgen können. Sowohl
externe als auch interne Bewerber können
sich online auf ausgeschriebene Stellen be-
werben. Die Personalbetreuer und Führungs-
kräfte der Fachbereiche erhalten Zugriff auf
die Bewerberdaten.
Beim Kompetenzmanagement können die
MitarbeiterInnen anhand eines vorgegebenen
Kompetenzkataloges ihre Fähigkeiten erfas-
sen und nach vorgegebenen Stufen beschrei-
ben. Die Eingabe ist freiwillig. Die Selbstein-
schätzung dient der Personalentwicklung der
Mitarbeiter bezüglich Qualifikations-, Lauf-
bahn- und gegebenenfalls Nachfolgeplanung.
Mitarbeiter/innen können so für spezielle Auf-
gaben, z.B. Projekte oder Produktanläufe

Intranet: Zugang durch Mitarbeiter-Portal
Anfang Juli 2001 startete das Unternehmen das Projekt DC e-Life
in Untertürkheim mit dem Mitarbeiterportal. Hier soll ein einheit-
licher und strukturierter Zugang zu Informationen und Anwen-
dungen im DC-Konzern ermöglicht werden. Im Mitarbeiterportal
finden sich die Intranet-Plattformen der Werke wieder sowie Mo-
dule des Projekts e-people.

identifiziert und gegebenenfalls angefragt
werden. Es ist kein Instrument zur internen
Stellenbesetzung.

Zugangsbedingungen für alle
Beschäftigten schaffen und ver-
bessern!
Der Betriebsrat fordert, jeden Beschäftigten
während der Arbeitszeit entsprechend zu qua-
lifizieren und allen Mitarbeitern – Angestell-
ten wie Arbeitern - einen Zugang zu den elek-
tronischen Medien zu ermöglichen. Das be-
deutet: Wenn das Unternehmen all diese Din-
ge auf Self-Service umstellen will, muss auch
in den Fabrikhallen eine entsprechende Infra-
struktur vorhanden sein. Wir brauchen in den
Teamzonen und Gruppenräumen PC-Arbeits-
plätze, die allen MitarbeiterInnen zur Verfü-
gung stehen, und wir brauchen auch geeig-
nete Schulungen während der Arbeitszeit, da-
mit alle Beschäftigten gleichermaßen in der
Lage sind, diese neuen Medien wie Email, Int-
ra- und Internet zu benutzen.
Die Qualifizierung und auch die Nutzung der
zahlreichen angebotenen Dienste durch die
Beschäftigten muss nach Auffassung des BR
während der Arbeitszeit ermöglicht werden.
Das gilt explizit auch für die Produktionsar-
beiterInnen. Immerhin wird dadurch künftig
ein Großteil der Personalarbeit auf die Be-
schäftigten verlagert und von ihnen eigenver-
antwortlich durchgeführt.
Zwischenzeitlich wurde zwischen Gesamtbe-
triebsrat und Unternehmensleitung eine Pro-
tokollnotiz verabschiedet, in der die offenen
Themen Qualifizierung sowie Einführung der
benötigten Infrastruktur präzisiert wurden.
Diese Protokollnotiz betrifft vor allem die Men-
schen vor Ort in der Fabrik. Denn die Voraus-
setzungen bei den einzelnen Mitarbeitergrup-
pen sind heute noch sehr unterschiedlich. So

arbeiten viele MitarbeiterInnen täglich am PC,
andere haben dieses Medium noch nie ge-
nutzt. Hier ist daher das generelle Ziel, die
Chancengleichheit aller MitarbeiterInnen zu
gewährleisten.

Zwei-Klassen-Gesellschaft
verhindern
Durch eine solche Umstrukturierung darf kei-
ne dauerhafte Zwei-Klassen-Gesellschaft ent-
stehen. Temporär werden Unterschiede vor Ort
entstehen, diese gilt es aber so schnell wie
möglich zu beseitigen. In der Übergangspha-
se müssen alle Mitarbeiter/innen die Chance
haben, die entsprechenden Dienstleistungen
– beispielsweise die Bestellung von Beleg-
schaftsaktien – über Callcenter per Telefon
oder Papier abzuwickeln.
Auch muss überlegt werden, wie man diese
Dienste und Informationen weiterhin allen zu-
gänglich macht. Nicht jeder fühlt sich in der Lage,
mit diesem neuen Medium umzugehen. Aber
auch hier ist der Informationsfluss zukünftig zu
sichern. Man muss weiter überlegen, ob dies
dann künftig eine Gruppenaufgabe im Rahmen
von Gruppenarbeit sein kann.
Dazu wurde nun vor Ort eine Projektgruppe
gebildet, in welcher 15 Arbeitspakete definiert
wurden. Hier wird man sich neben den Inhal-
ten auch mit den Prozessen, der Infrastruktur
und Qualifizierung sowie der Kommunikation
beschäftigen.
Anfang 2002 sollen in den Produktionsleis-
tungscentern Pilote im Arbeiterbereich einge-
führt werden, um Erfahrungen zu sammeln.
Je ein Pilot soll in der Gießerei, ein Pilot in der
Instandhaltung, 1 Pilot in der Fertigung und
ein Pilot in der Montage stattfinden. Mitte 2002
sollen diese Erfahrungen dann auf das Werk
übertragen werden und allen der Zugang er-
möglicht werden.

Durch Mausklick in
die Welt von morgendie Welt von morgen

Helmut Lense, Betriebsratsvorsitzender
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KommentiertKommentiert
von Gerhard Haag

Top -Thema

Gerhard Haag
IG Metall-Betriebsrat
Werk Untertürkheim

Irgendwann hat es ja so kommen müssen!
Alle Beschäftigten haben seit August Zugang
zu den neu geschaffenen und gestalteten
elektronischen Bausteinen einer konzern-
umspannenden Informationswelt, dem In-
tranet. Schöne neue Computerwelt. Das
„DaimlerChrysler-Mitarbeiter-Portal“, wie
es hoch offiziell heißt, soll allen Interessier-
ten die Fülle an wichtigen internen und ex-
ternen Informationen schnell und in gebün-
delter Form zur Verfügung stellen. Absolu-
tes Highlight dabei ist die persönliche Ge-
staltung der Portalseiten, nach der jeder sein
ganz eigenes Arbeitsinstrument schaffen
kann und Module zusammenbastelt, die für
seine tägliche Arbeit notwendig sind. Aber
halt mal: Hat denn jeder Beschäftigte
überhaupt die Chance, an so einem PC-Ding
zu werkeln, und das auch noch während der
Arbeitszeit? Wie ist das denn bei denen, die
in der Produktion an den Maschinen und
Montagebändern stehen, ihren Akkord und
die entsprechende Qualität abliefern sollen?
Ja klar, höre ich so manchen Enthusiasten
schon sagen, die sollen das halt in den Pau-
senzeiten oder nach Feierabend tun! Wäre
auch ́ ne Möglichkeit, aber nur dann, wenn
dafür jedem so ein Apparat zur Verfügung
stünde. Dem ist aber noch lange nicht so.
Wie auch? Wo sollen denn die vielen Din-
ger stehen? Und dann ist da noch die Frage
zu klären, wie die dazu notwendige Qualifi-
kation an den Menschen gebracht werden
soll, um überhaupt erst all die Angebote und
Informationen zu nutzen. Eine CD allein wird
dafür wohl nicht ausreichend sein. Der Be-
triebsrat hat die Werkleitung auf diese Un-
zulänglichkeiten bereits mehrfach hinge-
wiesen und geeignete Einführungskurse
verlangt. Aber in der Summe betrachtet, hat
dieses Instrument der elektronischen Ver-
breitung und Nutzung von Information na-
türlich auch seine positive Seiten. Wer ernst-
haft daran interessiert ist, sollte davon auch
Gebrauch machen. So ist halt die neue Info
- Welt: enger, schneller, informativer, um-
fassender und so weiter und so weiter und
so weiter.

Mitarbeiter am PC

Das Mercedes-Benz Portal steht seit dem
6. August 2001 exklusiv für die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der DaimlerCh-
rysler AG zur Verfügung. Am 23. August
2001 wurde das Portal extern live-geschal-
tet und somit der Öffentlichkeit zugäng-
lich.
Die speziell auf Bedürfnisse mobiler Men-
schen maßgeschneiderte Bündelung attrak-
tiver und hilfreicher Dienste in Premium-Qua-
lität im Mercedes-Benz Portal, deren intelli-
gente Verknüpfung sowie insbesondere die
Möglichkeit der individuellen Konfiguration
kennzeichnen den echten Mehrwert. Aufgrund
der vielfältigen Zugangskanäle können Diens-
te an jedem Ort und zu jeder Zeit in Anspruch
genommen werden.
Über Internet, Call Center, WAP, SMS und in
einer weiteren Ausbaustufe zukünftig auch in
unseren Mercedes-Benz Fahrzeugen inte-
griert nutzbar bietet das Mercedes-Benz Por-
tal eine Vielzahl hilfreicher und intelligent ver-
netzter Dienste, auf die jederzeit und überall
bequem und zuverlässig zugegriffen werden
kann.
Durchgängiges Kennzeichen der in hohem
Maße nutzerorientierten Dienste sind an-
spruchsvolle Inhalte in Premium-Qualität. Zu
den Diensten zählen unter anderem
■ eine ausgefeilte Routenplanung,
■ aktuelle Staumeldungen,
■ Stadtplandienste für viele europäische

Städte,
■ Restaurant- und Hotelführer mit Reservie-

rungs- und Buchungsmöglichkeit,
■ Shopping-Möglichkeiten,
■ E-Mail- und Office-Service,
■ News-Services sowie Dienste der Daim-

lerChrysler AG und Mercedes-Benz.
Die Registrierung sowie die Nutzung der
Grundfunktionen des Mercedes-Benz Portals

über Internet und WAP ist zunächst kosten-
los; hier fallen bislang nur die üblichen Ver-
bindungsgebühren an. Für die Inanspruchnah-
me spezifischer, individueller Dienste werden
pro Anruf beim Call Center (01907-88 880)
2,42 DM/Min., pro Nachrichten-Versand via
SMS 0,39 DM berechnet.
Das Mercedes-Benz Portal ist über das Intra-
net unter www.mercedes-benz.t-online.de er-
reichbar.
Dieses neue Dienstleistungsangebot wird auf-
grund der Mercedes-Benz Qualität, seiner in-
dividuellen Konfigurations- und flexiblen Nut-
zungsmöglichkeiten auf breites Interesse sto-
ßen. Das Mercedes-Benz Portal ist ein weite-
rer Schritt in Richtung noch stärkerer Kunden-
orientierung und verspricht in Zeiten steigen-
der Mobilität und damit verbundener spezifi-
scher Bedürfnisse, einen Beitrag zur Stärkung
der Kundenbindung/-loyalität zu leisten.
Sollten Sie Fragen, Anmerkungen oder Ver-
besserungsvorschläge zum Mercedes-Benz
Portal haben, steht Ihnen das Call Center zur
Verfügung (Tel. 01805-788880, E-Mail:
service@mercedes-benz-portal.de)

Das neue Tor zur Dienstleistungswelt

Ewald Benninger

Mitarbeiterportal:
Das meint ein Kollege dazu

„Ist ja alles schön und gut. Aber wenn die Fir-
ma in Zukunft ihre Informationen und Dienst-

IGM-Vertrauensmann

leistungsangebote
nur noch über elek-
tronische Medien
den Kolleginnen und
Kollegen anbietet,
muss aber gewähr-
leistet sein, dass je-
der damit auch um-
gehen kann.
Anwenderkurse dazu
sind während der Ar-
beitszeit gefragt.
Die Anzahl der PC’s
muss sich auch bei
uns im Dienstleis-
tungscenter deutlich
erhöhen, und es
muss sichergestellt
werden, dass jeder
Mitarbeiter während
der Anwesenheits-
zeit diese Infos und
Angebote auch in
Anspruch nehmen
kann.

Mercedes-Benz-PortalMercedes-Benz-Portal
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Betriebsverfassung

Verbesserungen:
 1. Neue Beschäftigungsformen werden
einbezogen durch:
■ die Klarstellung, dass Arbeitnehmer im Au-
ßendienst und in Telearbeit zur Belegschaft
gehören (§5) und
■ die Verleihung des aktiven Wahlrechts an
Leiharbeitnehmer bei mindestens dreimona-
tigem Einsatz im Betrieb (§7) sowie
■ ein Unterrichtungsrecht des Betriebsrates
über alle im Betrieb beschäftigten Personen
unabhängig von ihrem rechtlichem Status
(§80 Abs. 2).
2. Die Arbeitsmöglichkeiten des Betriebs-
rates werden verbessert und  modernisiert
durch:
■ die Wahl von mehr Betriebsratsmitgliedern
(§9) und eine größere Anzahl von Freistellun-
gen (§38). (Anmerkung: In Betrieben ab 9000
Beschäftigten gibt es 4 Mandate und eine Frei-
stellung mehr)
■ das Recht, moderne Informations- und
Kommunikationsmöglichkeiten zu nutzen
(§40) sowie
■ mit sachkundigen Arbeitnehmern zusam-
menzuarbeiten (§80 Abs. 2)
■ die Möglichkeit, einzelne Rechte an Ar-
beitsgruppen zu deligieren (§28a).
3. Verbesserte Beschäftigungssicherung
und Qualifizierung durch:
■ ein Initiativ- und Beratungsrecht zur Be-
schäftigungssicherung, verbunden mit einer
Beratungspflicht für Arbeitgeber (§92 a)
■ ein Initiativrecht bei der Einführung be-
trieblicher Berufsbildungsmaßnahmen (§97
Abs. 2) und zwar bereits dann, wenn der Ar-
beitgeber Maßnahmen geplant oder durchge-
führt hat, die dazu führen, dass sich die Tä-
tigkeit der betroffenen Arbeitnehmer ändert
und ihre beruflichen Kenntnisse und Fähig-
keiten nicht mehr ausreichen
■ ein Mitbestimmungsrecht des Betriebsra-
tes bei der Durchführung von Gruppenarbeit
(§87 Abs. 1 Nr. 13).
4. Die einzelnen Arbeitnehmer können im
Rahmen der Betriebsverfassung aktiver
werden durch:
■ die Möglichkeit, vom Betriebsrat übertra-
gene Rechte im Rahmen einer Arbeitsgruppe
wahrzunehmen (§28),

Betriebsverfassungsgesetz:

Am 28. Juli 2001 ist das neue Betriebsverfassungsgesetz in
Kraft getreten. Das alte Gesetz stammte aus dem Jahr 1972
und war in der modernen Arbeitswelt längst nicht mehr trag-
fähig genug. Im Folgenden ist das Wichtigste zusammen-

gefasst (Punkte, die die Beschäftigten und Gremien in Groß-
betrieben direkt berühren): welche Verbesserungen mit der
Gesetzesreform erreicht wurden und welche die Bundesre-
gierung leider versäumt hat.

Reform ist durchReform ist durch
■ die Möglichkeit, den Betriebsrat z. B. in
Fragen der Beschäftigungssicherung als sach-
kundige Auskunftsperson zu unterstützen (§80
Abs. 2),
■ das Recht, Vorschläge zu machen, welche
Themen im Betriebsrat behandelt werden sol-
len (§86a).
5. Die Frauen werden gefördert durch:
■ eine Mindestvertretung des Minderheiten-
geschlechts im Betriebsrat „Gleichstellungs-
quote“ (§15)
■ die Möglichkeit von Teilfreistellungen für die
Betriebsratsarbeit (§38)
■ das Recht des Betriebsrates, Frauenförder-
pläne vorzuschlagen und zum Gegenstand der
Personalplanung zu machen (§92) sowie
■ den Auftrag an den Betriebsrat, sich um die
Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu küm-
mern (§80).
6. Stärkung der Jugend- und Auszubilden-
denvertretungen durch:
■ mehr Jugend- und Auszubildendenvertre-
ter (§62)
■ erleichterte Ausschussarbeit (§65)
■ die Möglichkeit, eine Konzern-Jugend- und
Auszubildendenvertretung zu bilden (§73a)
■ Recht der JAV, die Übernahme von Azubis
zu beantragen (§70).
7. Kampf gegen Rassismus und Fremden-
feindlichkeit durch:
■ mehr Informationen durch den Arbeitgeber
(§43)
■ Diskussion auf Betriebsversammlungen
(§45)
■ Integrationsförderung von ausländischen
Beschäftigten im Betrieb (§80) sowie
■ Abschluss von freiwilligen Betriebsverein-
barungen (§88) und
■ Sanktionsmöglichkeiten bei rassistischer
oder ausländerfeindlicher Betätigung im Be-
trieb (§99 Abs. 2 und 104).
Anmerkung: Mit der „Gleichstellungsquote“ ist
nicht nur das alte Gesetz sondern auch der im
Februar beschlossene Kabinettsentwurf zur
Reform der Betriebsverfassung deutlich ver-
bessert worden. Dieser sah eine starre Ge-
schlechterquote vor, nach der die Geschlech-
ter genau (und nicht mindestens) entsprechend
ihres Anteils an der Belegschaft in den Gremi-
en der Interessenvertretung hätten vertreten

sein müssen. Bundesweit wären bei Daim-
lerChrysler weit über 20 Betriebsrätinnen be-
troffen gewesen. Sie hätten ihren Platz räu-
men müssen. Nicht zuletzt auf Grund der poli-
tischen Einflussnahme von DaimlerChrysler
BetriebsrätInnen ist diese widersinnige Rege-
lung in letzter Sekunde noch korrigiert wor-
den.

 Keine Änderungen:
■ Die Mitbestimmungsmöglichkeiten bei be-
fristeten Einstellungen wurden nicht erweitert.
Das zentrale Anliegen der DaimlerChrysler-Be-
triebsräte und der Gewerkschaften insgesamt
bei der Reform der Betriebsverfassung wurde
nicht umgesetzt. Weiterhin können die Arbeit-
geber das Instrument der Befristung von Ar-
beitsverhältnissen nach eigenem Gutdünken
einsetzen.
 ■ Bei der Besetzung der Ausschüsse und der
Festlegung der Freistellungen ist die Bundesre-
gierung unter dem Druck der Grünen vom Mehr-
heitswahlrecht, das im Kabinettsentwurf vorge-
sehen war, zum Verhältniswahlrecht zurückge-
kehrt. Das heißt, kleinere Gruppierungen im Be-
triebsrat müssen dabei weiterhin berücksichtigt
werden. Für die Effizienz der Betriebsratsarbeit
ist dies wenig zuträglich.
Die Zukunft wird zeigen, inwieweit das jetzt gül-
tige neue Betriebsverfassungsgesetz die betrieb-
liche Arbeit der Arbeitnehmervertretung verbes-
sert. Viele kleine Gruppierungen, die bisher
oftmals nur ein bestimmtes Interessenklientel
befriedigen wollten, taugen für die häufig schwie-
rige Arbeit des Betriebsrates dabei wenig. Im
Interesse aller Beschäftigten zu verbesserten Ar-
beits- und Entgeltbedingungen, zur Sicherung
bestehender Ausbildungs- und Arbeitsverhältnis-
se sowie der Verhinderung von überzogenen Un-
ternehmensstrategien und -vorhaben beizutra-
gen, ist unser fortwährender Auftrag. Das neue
Gesetz bietet dazu neue Chancen, die wir aus-
schöpfen und nutzen sollten.
Nur eine geschlossenen und starke Betriebsrats-
einheit wird in der Lage sein, auch weiterhin im
Sinne aller, zufriedenstellende Regelungen und
Vereinbarungen zu treffen. Die IG Metall - Be-
triebsräte bieten dafür die Gewähr; daran ist zu
denken, wenn im nächsten Frühjahr die Betriebs-
ratswahlen anstehen.

Gerhard Haag, IG Metall-Betriebsrat,
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Deutsch-Kurse

Aus dem Weiterbildungsprogramm der Abendakademie  sind neue
Angebote zu Sprachkursen zu entnehmen, wobei die Anmeldun-
gen dazu über die Volkshochschule (VHS) Stuttgart vorzunehmen
sind. Einige der Kurse sind allerdings gebührenpflichtig.

Ab September werden deshalb wieder neue, gebührenfreie Sprach-
kurse für ausländische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in verschie-
denen Muttersprachen angeboten.

Die Termine sind am:  10., 17., 18. und 25. September jeweils um
15.30 Uhr in Mettingen in der Hafenbahnstraße, Gebäude 33

Die Mitarbeiter, die sich noch nicht angemeldet haben und auch
nicht wissen, welcher Kurs für sie richtig ist, können einfach zu
den angegebenen Zeiten in den Unterricht kommen, oder aber sich
telefonisch mit der Sprachlehrerin Frau Blazenka Hirche, Sprach-
lehrerin und Dozentin in Verbindung setzen unter der Telefon: 0711
/ 58 27 36

�

�

I

Ab September neu aufgelegt:

Deutschkurse für
ausländische Mitarbeiter

�
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Frauen haben ein wachsendes Interesse,
Beruf und Familie miteinander zu verbin-
den. Die Zukunft gehört der partnerschaft-
lichen Arbeitsteilung, die allerdings Chan-
cengleichheit für Frauen und Männern in
allen Arbeits- und Lebensbereichen vor-
aussetzt. Dazu gehören aber auch entspre-
chende Rahmenbedingungen in der Ge-
sellschaft, wie z. B. genügend und qualita-
tiv gute Kinderbetreuungsplätze.
In Baden-Württemberg (Ba-Wü) gibt es kein
bedarfsorientiertes Angebot für die unter Drei-
jährigen. Nur für 1,2 Prozent der Kinder unter
3 Jahren stehen Krippenplätze zur Verfügung.
Ebenso besteht ein enormes Defizit an Ganz-
tagesplätzen für die Drei- bis Sechsjährigen.
Während in Bayern und Hessen der Anteil der
Ganztagesplätze in den Kindergärten bei rund
20 Prozent liegt, beträgt er in Baden-Württem-
berg nur etwa 3 Prozent. An den baden-
württembergischen Schulen bieten nicht
einmal 5 Prozent Ganztagesbetrieb an. Die
„verlässliche Grundschule“ mit Betreuungs-
zeiten zwischen 7.30 und 13.00 Uhr ist
ebenfalls nach wie vor nicht flächendeckend
eingeführt, und die dafür abgeforderten Ge-
bühren sind zum Teil horrend.
Kindertagesstätten in Stuttgart: höhere Gebüh-
ren, größere Gruppen – bald nur noch Ver-
wahranstalten ?
In Stuttgart ist die Situation ebenfalls entspre-
chend schlecht. Es fehlen 2100 Ganztages-
plätze für Kinder, und zwar 800 Krippenplät-
ze, 900 Tagheimplätze und 400 Hortplätze. Der
Stuttgarter Gemeinderat beschloss im Mai,
610 Ganztagesplätze in Tagheimen zu schaf-
fen – erkauft durch Gebührenerhöhungen von

Zum nächsten Frauentreffen im Sep-
tember wollen wir alle interessierten
Kolleginnen recht herzlich einladen. Wir
treffen uns am Donnerstag, 20. Septem-
ber 2001 um 17.00 Uhr im VfL-Vereins-
heim in der Mercedesstraße 90 (vom
Cannstatter Tor aus Richtung Bad
Cannstatt, zweite Straße links an der
SG-Stern-Sporthalle vorbei ) zum ge-
mütlichen Beisammensein. Wenn schö-
nes Wetter ist, werden wir auf der Ter-
rasse sitzen. Kinder können auch mit-
gebracht werden.
Wir hoffen auf zahlreiche Teilnahme.

Betrieb 1 – Werk Untertürkheim (10,19)
Monika Müller-Bertrand Tel: 2 31 04
Isa Pscheidl Tel: 2 06 78

Betrieb 2 – Zentrale (00,15,96)
Christa Hourani Tel: 3 41 81
Kerstin Keller Tel: 3 30 93
Claudia Kustin Tel: 2 65 21

Frauentreffen

Ganztageskinderbetreuung

9 Prozent und Erweiterung der Gruppen von
15 auf 19 Kinder. Gegen den Beschluss gab
es lautstarken Protest und 1100 Unterschrif-
ten von Eltern. Gefordert wurden „Neue Plät-
ze in neuen Gruppen“ und ein Sofortpro-
gramm, um den Mangel an 2100 Ganztages-
plätzen abzuhelfen.
Im Juni nahmen 2000 Eltern, Kinder und Er-
zieherInnen an einer Demonstration für bes-
sere Betreuungsmöglichkeiten für Kinder in
Stuttgart teil. Im Demoaufruf wird Folgendes
gefordert: „Wir fordern einen Gemeinderats-
beschluss, der 1. den Eltern, die dies wün-
schen, auch im Krippen- und Hortbereich ei-
nen Betreuungsplatz sichert, 2. den Eltern
anstatt Aufbewahrung pädagogische Betreu-
ungsqualität bietet und 3. durch Sicherung at-
traktiver Arbeitsbedingungen eine reelle Chan-
ce gegen den Personalmangel eröffnet.“
Im April hat sich auch eine „Initiative zur För-
derung ganztägiger Betreuung von Kindern“
in Stuttgart gegründet. Wer sich engagieren
möchte, kann Kontakt aufnehmen über:
Uta Grey, Muskatstr. 3, 70619 Stuttgart
U.Grey@t.online.de

BKK in der Niederlassung
Am 12. Juli 2001 haben die Beschäftigten der
Niederlassung Stuttgart über die Ausdehnung
der BKK DaimlerChrysler abgestimmt. Die
Abstimmung gilt laut Gesetz als erfolgreich,
wenn mindestens 50 Prozent plus 1 Mitarbei-
ter des Betriebes, welcher den Anschluss
wünscht, diesen Wunsch durch ein Kreuz im
„Ja-Feld“ dokumentieren.
Abstimmberechtigt waren 1131 MitarbeiterIn-
nen der Niederlassung. Abgestimmt haben 836
MitarbeiterInnen.
Für den Anschluss der Niederlassung haben ge-
stimmt 815 MitarbeiterInnen (72.1 Prozent),
gegen den Anschluss 20 MitarbeiterInnen (2.4
Prozent).
Durch dieses Ergebnis hat das Bundesversi-
cherungsamt nun den Anschluss der NL Stutt-
gart zum 1. September 2001 genehmigt.

Die Betriebskrankenkasse (BKK) Mer-
cedes-Benz, DaimlerChrysler BKK und BKK
EvoBus haben sich zum 1. Juli diesen Jahres
zur neuen DaimlerChrysler Betriebskranken-
kasse zusammengeschlossen. Der Betriebs-
rat hat in seiner Sitzung am 22.03.2001 die
Unternehmensleitung aufgefordert, die erfor-
derlichen Schritte für eine Ausdehnung der
DaimlerChrysler-Betriebskrankenkasse auf
das Werk Untertürkheim einzuleiten,
Die neu fusionierte Kasse wird, wie es die
gesetzlichen Bestimmungen vorschreiben,
eine Abstimmung der Belegschaft des Wer-
kes Untertürkheim beantragen, um damit die
rechtliche Voraussetzung zum Beitritt für die
MitarbeiterInnen des Werkes Untertürkheim
in die BKK zu schaffen. Dieser Abstimmungs-
vorgang findet am 15. November 2001 statt.
Hierbei müssen nur die MitarbeiterInnen des
Werk 10 abstimmen. Die Entwicklung (Werk
19) ist hiervon nicht betroffen, da hier schon
seit längerem die Möglichkeit besteht, Mit-
glied in der DaimlerChrysler BKK zu werden.
Mit der Abstimmung ist nicht automatisch ein
Kassenwechsel verbunden. Sie eröffnet
lediglich eine zusätzliche Wahlmöglichkeit. Die

Entscheidung, in welcher Kasse Sie Mitglied
werden oder weiterhin bleiben möchten, bleibt
selbstverständlich freiwillig und entscheiden
Sie individuell.
Über den Ablauf der Wahl wird noch gesondert
hingewiesen.

Für alle Beschäftigten im Werk 10

Bald Zugang zur BKK?

Ba-Wü ist SchlußlichtSchlußlicht
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Werk Untertürkheim

Einladung zu den

Bereichsversammlungen
für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der DaimlerChrysler AG
Betrieb 1 (Werk Unterlärkheim) -Werk 10 derjeweiligen Center
Die Bereichsversammlungen finden statt am
Donnerstag, 20. September 2001
für die Center
PMO - 09.30 Uhr - Untertürkheim, Geb. 134/111
PGE - 09.30 Uhr - Hedelfingen, Geb. 39 (Wareneingang)
PAC - 09.30 Uhr - Mettingen, Geb. 6 (Versandhalle)
PGS-SCH (Schmiede) - 09.30. Uhr - Untertürkheim, Geb. 134/11
PGS-GIS (Gießerei) - 09.30 Uhr - Mettingen, Geb.5 (Fuhrparkhalle)
P - 15.00 Uhr, Mettingen, Geb. 12 (Betriebsrestaurant)
OR / CIS / IT - 13.00 Uhr, Mettingen, Geb. 4 (Raum 004)
LOG - 09.30 Uhr, Untertürkheim, Geb. 136/1 (Betriebsrestaurant 2)
PPA / WTS / FFS / PMF - 13.30 Uhr, Mettingen, Geb. 5 (Fuhrparkhalle)
und
Donnerstag, 27. September 2001
für Center
PWF - 14.30 Uhr, Untertürkheim, Geb. 135 (Betriebsrestaurant 1)

Tagesordnung:
1. Bericht des Betriebsrats
2. Bericht der Centerleitung
3. Fragen, Antworten, Diskussion
Die Mitarbeiterinnen von GBP/E führen eine eigene Bereichsversammlung durch.
Die Einladung hierzu erfolgt durch eine separate Bekanntmachung.

Gleichzeitig gibt es insbesondere in der Pro-
duktion tendenziell immer weniger Arbeits-
plätze für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die
aufgrund gesundheitlicher Einschränkungen
möglicherweise einen für sie besser geeig-
neten Arbeitsplatz brauchen. Aber auch
Schwerbehinderte, die in der Ausübung ihrer
Tätigkeit keine Probleme haben, benötigen
trotzdem oft Unterstützung bei der Wahrneh-
mung ihrer Rechte, sei es gegenüber dem
Arbeitgeber oder den entsprechenden Äm-
tern.
Deshalb hat neben der Schwerbehinderten-
vertretung auch der Betriebsrat die Aufgabe,
sich in besonderem Maße um diesen Perso-
nenkreis zu kümmern und wir sind bemüht,
dieser Aufgabe auch verantwortungsvoll
nachzukommen.
Aus diesem Grund hat der Betriebsrat zusam-
men mit der Schwerbehindertenvertretung
über eine sinnvolle und effektive Aufteilung
der umfangreichen Arbeit beraten.

Entwicklung PKW und Werk Untertürkheim

Schwerbehinderten-Vertretung
neu organisiert

Um Wartezeiten zu reduzieren, Anträge schnel-
ler bearbeiten zu können und auch die über-
geordneten Aufgaben nach dem Gesetz
möglichst umfassend zu bearbeiten, wurde
eine Aufteilung der Aufgaben innerhalb der
Schwerbehindertenvertretung besprochen.
Zukünftig werden alle Schwerbehinderten aus
den Werkteilen Mettingen, Hedelfingen, Brühl
und Sirnau von der Schwerbehinderten-Ver-
trauensfrau Helga Poppe und die Schwerbe-
hinderten aus den Werkteilen Untertürkheim
incl. Entwicklung PKW, Bad Cannstatt und Zu-
ffenhausen von ihrem Stellvertreter Jürgen Fe-
lix betreut.

Die entsprechenden Anschriften sind:
Helga Poppe, HPC M110
Tel. (07 11)17-6 75 80
Fax (07 11)17-6 70 77
e-mail: helga.poppe@daimlerchrysler.com
Büro: ME, Geb. 4/01, 1. Stock, Zi. 108
Sprechzeiten: nach Vereinbarung

Jürgen Felix, HPC E610
Tel. (07 11)17-3 31 88
Fax (07 11)17-5 88 77
e-mail: juergen.felix@daimlerchrysler.com
Büro: UT, Geb. 136/1 (Übergang), 1. Stock,
Zi. 108
Sprechzeiten: nach Vereinbarung

Die Anforderungen im Arbeitsleben nehmen in den letzten
Jahren eher zu,  unabhängig davon, ob jemand im Büro, in
der Werkstatt oder in einer Produktionsabteilung arbeitet. neu organisiert

Wir hoffen, mit dieser Entscheidung zu einer
verbesserten Betreuung der Schwerbehinder-
ten beizutragen.

Trinkwasser
für Amazonien
In der SCHEIBENWISCHER-Ausgabe vom Juli
dieses Jahres hatten wir unter dem Titel „Was-
sernot im Regenwald“ über die Aktion des
Arbeitskreis Umwelt berichtet.
Wir freuen uns über die große Resonanz und
können mitteilen, dass sich bereits 102 Kol-
leginnen und Kollegen an unserem Spenden-
aufruf beteiligten. Zwischenzeitlich sind auf
dem eigens dafür eingerichteten Konto
10.447,- DM eingegangen, was einem Durch-
schnitt von rund 102,40 DM pro Spender ent-
spricht.
Unser Ziel ist aber weiterhin 15.000,- DM zu-
sammen zu bekommen, um das geplante
Trinkwasserprojekt auch realisieren zu kön-
nen.

Hier also nochmals
das Spendenkonto:

Rathgeb/Hindersin

460 734 407,
Stichwort“ Amazonien“
Volksbank Wablingen:
BLZ 602 901 10

Für Spendenbeleg und Einladung zum
Diavortrag bitte auf der Überweisung
Name, Abteilung und HPC angeben.

Nähere Informationen über die laufende Akti-
on erhalten Sie unter Telefon 6 10 54.
Gerd Rathgeb war bis Mitte August in Amazo-
nien und kann über aktuelle Entwicklungen
und seine Erfahrungen berichten.
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Das Arbeitsgericht Stuttgart hat mit Be-
schluss vom 23. Juli 2001 die Anträge des
Betriebsrats der DaimlerChrysler Zentrale
zurückgewiesen, mit denen der Verfall von
Gleitzeit  gebremst und verhindert werden
sollte. Auslöser für diesen Rechtsstreit war
u. a. der im Jahr 2000 veröffentlichte Plan
des Unternehmens, in der Zentrale Hunder-
te von Arbeitsplätzen abzubauen.
Gleichzeitig stellte der Betriebsrat fest, dass
die knapp 12.000 Beschäftigten der Zentrale
rund 750.000 Gleitzeitstunden im Jahr verfal-
len ließen. Dies entspricht rein rechnerisch
etwa 500 Arbeitsplätzen.
Deshalb beauftragte der Betriebsrat die IG Me-
tall mit der Klage gegen das Unternehmen. Ge-
werkschaft und Betriebsrat wollten im Kern
das Unternehmen zwingen, den Freizeitaus-
gleich sicherzustellen oder verfallene Gleitzeit
als Überzeit zu behandeln. Die von den Be-
schäftigten geleistete Arbeitszeit müßte dann
entsprechend bezahlt werden und der Be-
triebsrat hätte ein Mitbestimmungsrecht bei
der Genehmigung dieser Stunden. Damit soll-
te zum einen Beschäftigungssicherung und
zum anderen ein Schutz vor Leistungsverdich-
tung erreicht werden.
Der SCHEIBENWISCHER fragte Richard Roos,
den Betriebsratvorsitzenden der Zentrale, wel-
che Konsequenzen die Abweisung der Klage
durch das Stuttgarter Arbeitsgericht hat.
SCHEIBENWISCHER: Was war dein erster Ge-
danke nach der Urteilsverkündung?
Richard Roos: Ich war schockiert. Vor allem
über die mündlich vorgetragene Urteilsbegrün-
dung. Nach diesem Urteilsspruch wäre der Be-
triebsrat ja völlig aus dem Arbeitzeitthema
raus. Laut dem zuständigen Arbeitsrichter hät-
ten wir lediglich einen Überwachungsanspruch
und kein Durchsetzungsrecht in der Arbeits-
zeitfrage. Die vereinbarten Arbeitszeitrahmen
hätten praktisch keine Bedeutung mehr. Die
Beschäftigten müssen sich nach Auffassung
des Richters selbst um Ihre Probleme küm-
mern.
SCHEIBENWISCHER: Wie hat der Richter dies
begründet?
Richard Roos:  Er ist voll auf die Argumenta-
tion der Firma eingestiegen. Diese hatte im
Prozess behauptet, die Beschäftigten seien in
Ihrer Arbeitszeitgestaltung völlig frei. Dass
letztlich das Unternehmen das Aufgabenvolu-
men und die Termine bestimmt, das hat dabei
überhaupt nicht interessiert. Ebensowenig die

Betriebsratsvorsitzender Richard Roos

Arbeitsgerichtsprozess IG Metall gegen DaimlerChrysler

„So können wir das
nicht stehen lassen!“

In
te
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w

Passagen in den Gleitzeit-Betriebsvereinba-
rungen, die vom Mitarbeiter verlangen, sich
an den betrieblichen Erfordernissen zu orien-
tieren und sein Zeitverhalten mit den Vorge-
setzten abzustimmen. Der Richter hat der Fir-
ma auch abgenommen, dass sie diese Zeiten
gar nicht haben wolle und stellte fest, dass
die Beschäftigten der DaimlerChrysler AG
durch unentgeltlich geleistete Arbeitszeit ei-
nen Rechtsvorteil aufdrängen. Und es er-
scheint ihm auch nicht seltsam, dass die Fir-
ma sich bis zum Letzten dafür verkämpft, die-
sen angeblich nicht gewollten Zustand auch
in Zukunft zu erhalten.
SCHEIBENWISCHER: Welche Konsequenzen
hat dieses Urteil für die Beschäftigten?
Richard Roos: Sie stehen nach unserer Auf-
fassung im Regen. Wenn das Urteil Bestand
hätte, dann müßten sie - ganz auf sich alleine
gestellt - das Problem des Zeitverfalls mit ih-
ren Vorgesetzten bzw. dem Unternehmen aus-
fechten, bis hin zum individuellen Einklagen
ihrer Ansprüche. Der Richter sieht dies als
völlig problemlose Angelegenheit. Die Mitar-
beiter hätten schließlich keinerlei Nachteile zu
befürchten. Wir haben den Eindruck, dass er
nicht sehr nahe an der betrieblichen Realität
lebt.
SCHEIBENWISCHER: Und welche Konsequen-
zen hat das Urteil zukünftig für die Arbeits-
zeitpolitik des Betriebsrats?
Richard Roos: Wir werden künftig in unseren
Betriebsvereinbarungen deutlicher und schär-
fer formulieren müssen, welche Konsequen-
zen und Sanktionen greifen, wenn die verein-

Höchster Stand seit 1995
Die Anzahl der bezahlten Überstunden ist im ver-
gangenen Jahr in Deutschland mit insgesamt 1,85
Milliarden um rund 70 Millionen und damit auf
den höchsten Stand seit 1995 gestiegen. Dieses
ist häufig Anlass für Kritik an den Betrieben; sie
sollten anstatt Überstunden anzuhäufen lieber
neue Arbeitsplätze schaffen. Trotz des Anstiegs
der Überstunden hat sich die Beschäftigungs-
situation im letzten Jahr leicht verbessert. Rund
38,5 Millionen Erwerbstätige leisteten im Jahr
2000 rund 48 Milliarden Arbeitsstunden. Daraus
ergab sich eine jährliche Arbeitszeit (einschließ-
lich Überstunden) von 1 404 Stunden je Arbeit-
nehmer.

Stat. Angaben: Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

barten Regeln verletzt werden. Bislang gingen wir
bei den Vereinbarungen immer von einer beider-
seitigen guten Absicht aus. Jetzt stellen wir fest:
Im Ernstfall kann man sich darauf nicht berufen.
Im Übrigen habe ich den Eindruck, dass die Fir-
ma in dieser Auseinandersetzung gezielt darauf
hin arbeitet, im Angestelltenbereich zu einer Ent-
koppelung von Arbeitszeit und Bezahlung zu kom-
men.
SCHEIBENWISCHER:  Was wollt ihr jetzt weiter
tun?
Richard Roos: Am 30. September werden bei
uns die Jahresarbeitszeitkonten abgerechnet. Wir
werden die Beschäftigten darauf hinweisen, dass
sie die Zeiten, die sie nicht übertragen können,
rechtzeitig abbauen und den Freizeitausgleich
konsequent einfordern sollen. Wir werden ihnen
aufzeigen, auf wieviel Geld sie verzichten und sie
weiter auffordern, dieses für sich einzufordern.
Schließlich ist dies der Geist der Urteilsbegrün-
dung: Leute, tretet selber für eure Interessen ein.
Mal sehen, wie viele sich trauen. Im Übrigen müs-
sen wir auf juristischem Weg weiter versuchen,
unsere Handlungsmöglichkeiten als Gremium bei
diesem Thema zu sichern. Das Urteil ist uner-
träglich. So können wir das nicht stehen lassen.
SCHEIBENWISCHER: Heißt das, ihr geht in die
nächste Instanz, also vor das Landesarbeitsge-
richt?
Richard Roos: Ja, der Betriebsrat hat inzwischen
beschlossen, Beschwerde beim Landesarbeits-
gericht einzureichen.
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Am Donnerstag den 5. Juli war es in
Möhringen soweit. Von 15.30 bis 15.45 Uhr
ging im Parkhaus ( UG ) nichts mehr. Ver-
dutzt stellten einige Mitarbeiter fest, dass
das Rolltor zum Zwischengeschoss ge-
schlossen war.

       Klaus Hildenbrand
IG Metall-Betriebsrat Zentrale

Stimmen wurden laut: „Jetzt lässt man uns
schon nicht mehr raus“ und: „Wer bezahlt uns
eigentlich unsere Standzeit?“
Nach anfänglicher Verwirrung kam jemand auf
die Idee, den Notrufmelder, welcher sich an
der Auffahrt befand, zu betätigen. Leichter
gesagt als getan. Da der Schalter mit einer
durchsichtigen Schutzkappe versehen war,
der bei der leichtesten Berührung verdächtig
knackte, wollte zuerst keiner den Notrufmel-
der betätigen, aus Angst, etwas zu beschädi-
gen.
Mit lautem Knacken wurde die Kappe dann
entfernt. Ein rotes Licht blinkte nun unentwegt.
Kurz darauf meldete sich der Werkschutz und
versprach Abhilfe.

In der Juni-Ausgabe (Nr. 183) des SCHEIBEN-
WISCHER haben wir auf positive Entwicklun-
gen im Pkw-Vertrieb GFN/V aufmerksam ge-
macht.

Rainer Konrad
Betriebsrat Zentrale

Mitglied im Gehaltsausschuss

In diesem Artikel wurden verschiedene Ab-
teilungen mit erhöhtem Handlungsbedarf hin-
sichtlich Rangüberprüfungen genannt.
Den Platz 1 in der (damals) aktuellen Hitpa-

Hauptverwaltung Möhringen:

Eingeschlossen
Ein Monteur, der kurz darauf eintraf, hantier-
te am Sicherungskasten. Danach erhob sich
das Rolltor. Die Autos wurden gestartet, dass

Mit einem mobilen Informationsstand vor den Gebäuden Häussler, Haus
11, der Cafeteria in Möhringen sowie dem Museum in Untertürkeim wäh-
rend den Mittagszeiten, haben die IG Metall-Betriebsräte der Zentrale
einmal einen anderen Weg der Information und Kommunikation mit der
Belegschaft beschritten. Reges Interesse und Zuspruch fand bei allen an-
wesenden Beschäftigten diese Form. Dabei wurde natürlich nicht nur über
die bevorstehende gerichtliche Auseinandersetzung wegen der eingeklag-
ten, verfallenen Gleitzeiten diskutiert, sondern die unterschiedlichsten The-
men angesprochen. Entsprechend aufbereitetes und interessantes Mate-

IG Metall-Betriebsräte vor Ort

rial zur Altersversorgung, Gehaltstabellen, Unterstützungsleistungen, Be-
triebsvereinbarungen usw. haben die Diskussionen dabei unterstützt.
Es zeigte sich, wenn Beschäftigte direkt angesprochen und in die Arbeit
der handelnden Betriebsräte einbezogen werden, dass gerade den IG
Metall-Betriebsräten eine hohe Kompetenz zugestanden wird.
Informationsangebote dieser praktizierten Art dürfen aber keine Eintags-
fliegen sein, sondern müssen des öfteren durchgeführt werden. Unter dem
Motto: „Wir für Sie“ wollen wir auch weiterhin für die Interessen der Be-
schäftigten wirken.

Rolltor senkte sich mit ohrenbetäubendem Si-
renengeheul (wie in einer Geisterbahn) wieder.
Dieser Vorgang wiederholte sich zur allgemei-
nen Belustigung noch zwei Mal.
Endlich kam ein weiterer Mitarbeiter und hielt
das Rolltor fest. Mit gemischten Gefühlen, hält
es oder hält es nicht, verließen die „eingesperr-
ten Mitarbeiter“ ihre unfreiwillige Unterkunft.
Da soll noch einer sagen, in Möhringen wäre
nichts los.

Pkw-Vertrieb:

Rangüberprüfungen
              gehen weiter

rade nahm die Abteilung VP/GC (Werkswagen-
verkauf in Wangen) ein.
In den letzten beiden Monaten wurden in die-
ser Abteilung alle noch ausstehenden Umstu-
fungen durchgeführt bzw. angeschoben. In den
Abteilungen MKP/B, VP/VP, VP/VV und VP/VM
sind Überprüfungs- und Umstufungstermine
festgelegt worden.
In den Abteilungen MKP/K, MP/PA und VP/GG
sind Aktivitäten am laufen.
Im nächsten SCHEIBENWISCHER werden wir
über weitere Ergebnisse berichten.
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Gesundheit

An die Mitarbeiter der DaimlerChrysler AG!

Wir bitten Sie um Ihre Unterstützung für ein Untersuchung, bei welcher der
oben erwähnte Sachverhalt weiter abgeklärt werden soll.

Ziel der Untersuchung:
Durch eingehende Untersuchungen konnten bereits einige Risikofaktoren für
die Entwicklung eines Herzinfarktes bzw. eines Schlaganfalls erkannt werden,
die mit der Art der Ernährung in Zusammenhang stehen (so z.B. hohe Choles-
terin- und Fettwerte im Blut). Ungenügend geklärt ist bisher aber das Zusam-
menwirken der vielfältigen Ernährungsfaktoren einschließlich Genußmittel auf
diese Risikofaktoren.
Ziel der geplanten Untersuchungen ist, den Zusammenhang zwischen Art der
Ernährung einschließlich Konsum von Genussmitteln einerseits und der Aus-
prägung von Risikofaktoren für Herzinfarkt und Schlaganfall andererseits ge-
nauer zu überprüfen. Die Überprüfung betrifft sowohl bisher bekannte Risiko-
faktoren (z.B. Gehalt im Blut von Cholesterin und Cholesterinuntergruppen,
Fettgehalt und Blutzucker) als auch in den letzten Jahren neu entdeckte Risi-
kofaktoren (z.B. Homocystein und andere störende Stoffwechselprodukte).

Unser Vorhaben:
Im Rahmen der Untersuchung suchen wir Männer im Alter bis zu 65 Jahren.
● für ein Interview mit einem Ernährungswissenschaftler, in dem Ernährungs-
gewohnheiten einschließlich Konsum von Genussmitteln und Tabak erfragt wer-
den und
● für eine Blutentnahme (nüchtern) von ca. 30 ml für die Stoffwechselüber-
prüfungen. Bem.: Im Anschluß an die Blutentnahme erhalten Sie eine Brezel
oder ein Süßstückle.
Um Langzeitwirkungen zu erfassen, ist eine Wiederholungsuntersuchung nach
ca. 12 Monaten vorgesehen.

Weitere Anmerkungen:
Die Untersuchungen wurden von der Ethischen Kommission der Universität
Tübingen als ethisch unbedenklich gebilligt. Persönliche Daten unterliegen der
ärztlichen Schweigepflicht und werden nicht an den Arbeitgeber weitergelei-
tet. Nach Abschluß der Untersuchungen kann -wenn gewünscht- eine Informa-
tion über das individuelle Herzinfarkt- bzw. Schlaganfallrisiko gegeben wer-
den. Außerdem bieten wir Ihnen eine Ernährungsberatung durch einen Ernäh-
rungswissenschaftler an.

Bei Interesse bitten wir Sie, sich mit dem Werksärztlichen Dienst in Verbindung
zu setzen.

Zur Besprechung von speziellen Fragen und Einzelheiten, welche die Untersu-
chung betreffen, stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung (Ansprechpartner Herr
Eckoldt, Tel.: (0711)4594106 oder –4185, E-Mail: jeckoldt@uni-hohenheim.de)

Dr. C. Schäfer, Oberarzt
Prof. Dr. J. C. Bode, Chefarzt i. R.
Abteilung für Innere Medizin I
Robert-Bosch-Krankenhaus
Auerbachstraße 110
70376 Stuttgart

Prof. Dr. C. Bode
J. Eckoldt
Abteilung für Ernährungsphysiologie
Universität Hohenheim (140)
Garbenstraße 28
70599 Stuttgart

Einfluß der Ernährung und von Genußmitteln auf Risikofak-
toren für das Auftreten von Herzinfarkt und Schlaganfall

Vorbeugen hilft

Jetzt ans Impfen denken
Die nächste Virusgrippe kommt bestimmt - wer
frühzeitig ans Vorbeugen denkt, hat später kaum
schwere Folgen zu erwarten. Die AOK
Baden-Württemberg will mit einer Informations-
kampagne der Impfmüdigkeit entgegenwirken.
„Nimmt man zum B eispiel Diphtherie: 90 Pro-
zent der Kleinkinder sind geimpft, aber bei Frau-
en über 60 Jahren sind es nur noch 30 Prozent.
Das Problem ist, dass mit zunehmendem Alter
die Durchimpfungsrate immer weiter abnimmt“,
so Dr. Gisela Dahl, Vorsitzende des Ausschusses
Prävention der Landesärztekammer
Baden-Württemberg.
Zusätzlich zu den Impfempfehlungen der Stän-
digen Impfkommission (STIKO) des
Robert-Koch-Instituts Berlin empfiehlt das Sozi-
alministerium Baden-Württemberg Schutzimp-
fungen ohne Einschränkung gegen
infektiöse Leberentzündung (Hepatitis B), Virus-
grippe (Influenza) und eine von Zecken übertra-
gene Infektion der Hirnhaut, des Gehirns und des
Rückenmarks (FSME).

AOK-Telefonaktion 20. und 21. September
Haben Sie Fragen zu bestimmten Impfungen?
Oder interessiert Sie, wann der günstigste Zeit-
punkt für eine Influenza-Impfung ist? Oder möch-
ten Sie wissen, wie oft eine „Zeckenimpfung“
aufgefrischt werden muss?
Rufen Sie an!
Am 20. und 21. September ist jeweils von 16 bis
20 Uhr eine AOK-Servicenummer geschaltet,
unter der Sie namhafte Experten umfassend zu
allen Fragen zum Thema „Schutzimpfungen“
beraten.
Die AOK-Servicenummer lautet
0 18 02 55 44 33 und kostet nur 12 Pfennige
pro Anruf.

Mehr Leistung
Die Kosten für alle empfohlenen Schutzimpfun-
gen, wie zum Beispiel Kinderlähmung oder Te-
tanus, übernimmt die AOK Baden-Württemberg.
Sind Schutzimpfungen jedoch nur wegen eines
privaten Auslandsaufent haltes notwendig, darf
die Krankenkasse die Kosten dafür nicht bezah-
len.

Mehr Infos
Umfassende Informationen darüber, wann und
gegen weiche Krankheiten man sich für das In-
und Ausland impfen lassen sollte und wie lange
der Impfschutz anhält, gibt es in der
AOK-Broschüre „Impfungen - Frühzeitig vorbeu-
gen“. Sie ist kostenfrei in allen
AOK-Geschäftsstellen erhältlich.
Im Internet sind darüber hinaus auch wichtige
Antworten zu Fragen von Interessierten abruf-
bar. Die Adresse: www.aok.de. Dort einfach auf
der eingeblendeten Landkarte die AOK
Baden-Württemberg anklicken.
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Tarifrunde 2001

Kunsterlebnis Nr. 1.113

Termin: Mittwoch, 26. September 2001

Treffpunkt: 16.45 Uhr, Markthalle, Dorotheen-Str. 4, Stuttgart,
(Eingang Fa. Merz & Benzing)

Führung: Michael Wenger

Kosten: DM 12.- ((Führung)

Anmeldung und Einzugsermächtigung
Mit der Unterschrift auf dieser Anmeldung geben Sie
Ihre Ermächtigung zum Einziehen des Gesamtbetra-
ges (Führung, Eintritt und evtl. Fahrtkosten) von Ih-
rem Bankkonto.
Ihre personenbezogenen Daten werden ausschließ-
lich für den Einzug des Betrags an Ihre Bank über-
mittelt. Wenn Sie an der angemeldeten Fahrt bzw.
an der Führung nicht teilnehmen, ist eine Rückzah-
lung des Betrages leider nicht möglich.
Um die Kunst intensiv zu genießen, ist die Teilneh-
merzahl begrenzt. Weil die Reihenfolge der einge-
gangenen Anmeldung entscheidet, empfehlen wir,
sich möglichst früh anzumelden.

für Kunsterlebnis Nr. 1.113, 26.09.2001, 16.45 Uhr, Markthalle Stuttgart

Anmeldung bis spätestens eine Woche vor der Führung bei:
Rudolf Brugger, DaimlerChrysler AG, Werk 10, H 120, 70546 Stuttgart
Tel. (0711) 17-5 74 58, Fax (0711) 17-5 46 95

✄

Vorschau:
Triennale der Kleinplastik und Weinprobe, Fellbach
Kunsterlebnis Nr. 1.114
Freitag, 19. Oktober 2001

PLZ u. Wohnort

Anzahl Teilnehmer

BLZ

Werk-Kenn-Nr.

Straße

Vorname u. Name AbteilungHauspostcode

Telefax Telefon

Gesamtbetrag
DM

Datum

UnterschriftKonto-Nr.

Name und Ort der Bank:

Für Beschäftigte im DaimlerChrysler-Konzern

Zwischen Tradition und Moderne:
Die Stuttgarter Markthalle
Beinahe wäre sie der Abrisswut in den
boomenden 70er Jahren des 20. Jahrhun-
derts zum Opfer gefallen. Heute zählt die
Halle mit ihrem mediterranen Flair zu den
Baukleinoden der Stuttgarter Innenstadt.
Dem Architekt Martin Elsässer (1884 –
1957) ist es bei diesem 1911 – 1914 er-
richteten Bau gelungen, Tradition und Fort-
schrittlichkeit miteinander zu verbinden.
Das trutzige Äußere mit Laubengängen, Erkern und Altanen sucht den Kon-
takt zur damals noch intakten Stuttgarter Altstadt zwischen Karlsplatz und
Altem Schloss, und die Fassadenmalereien verweisen mit ihren volkstüm-
lichen Motiven auf den Zweck des Gebäudes. Um so überraschender ist
der weite, lichte Innenhof, der sich über dem Glasdach öffnet.
Bei ihrer Eröffnung galt die Markhalle aus zweierlei Gründen als die mo-
dernste in Deutschland: Erstens gab es eine solche „Nahrungsmittelbör-
se“, eine Mischung aus Markthalle und Warenhaus mit 425 Ständen sonst

nirgends. Zweitens war die Markthalle als frühe Stahlbeton-Hal-
lenkonstruktion technisch eine Sensation: Als ästhetisches und sta-
tisches Element spannen sich Stahlbetonträger über die 25 Meter
breite Glasdachhalle.
Der Kunsthistoriker Michael Wenger wird Ihnen am Mittwoch,
26. September 2001 diesen Bau vorstellen.

Basar-Feeling mitten in
Stuttgart - Die Markthalle

 „Mir brauchet koi Kunscht, mir
brauchet Grombiera“  (wir brau-
chen keine Kunst, wir brauchen
Kartoffeln), soll der württember-
gische König Wilhelm der Erste,
Anfang des 19. Jahrhundert ge-
sagt haben. Diese Ansicht steckt
auch heute – rund 200 Jahre spä-
ter – noch manchem im Kopf“ ,
mit diesen Worten eröffnete Sieg-
fried Oesterle, ehemaliger Be-
triebsrat von DaimlerChrysler Un-
tertürkheim das zehnjährige Ju-
biläum.

Kunst
Zehn Jahre Kunsterlebnisse mit dem SCHEIBENWISCHER

von Gewerkschaftern
für die BelegschaftKunst

Musik von Kurt Weill mit Sängerin Susann Finckh-Bucher und
Wolfgang Daiß an der Gitarre rundeten das SCHEIBENWISCHER-Fest ab.

Die Sonne strahlte auf die
Oberensinger Höhe, in dem Ner-
venarzt  Domnick in einem ex-
travaganten Haus mit riesigem
Garten seine Kunstsammlung
zusammen getragen hat -
der idealer Raum für dieses Fest.
„Interesse für Kunst und Zeit
dafür? Für die Masse der Arbeit-
nehmer war das damals nicht
leistbar bzw. nicht vorstellbar“,
so Oesterle.

■ Weiter auf der letzten Seite



12Nr. 185/ September 2001

Kunsterlebnis

Kunsterlebnis Nr. 1.114

Termin: Freitag, 19. Oktober 2001, 17.00 Uhr - ca. 23.00 Uhr

Treffpunkt: 16.45 Uhr, Alte Kelter, Untertürkheimer Str. 33, 70734 Fellbach(Foyer)

Führung: Dr. Marc Gundel

Kosten: DM 65 (Eintritt, Führung u. Weinprobe mit italienischen Spezialitäten)

Anmeldung und Einzugsermächtigung
Mit der Unterschrift auf dieser Anmeldung geben Sie
Ihre Ermächtigung zum Einziehen des Gesamtbetra-
ges (Führung, Eintritt und evtl. Fahrtkosten) von Ih-
rem Bankkonto.
Ihre personenbezogenen Daten werden ausschließ-
lich für den Einzug des Betrags an Ihre Bank über-
mittelt. Wenn Sie an der angemeldeten Fahrt bzw.
an der Führung nicht teilnehmen, ist eine Rückzah-
lung des Betrages leider nicht möglich.
Um die Kunst intensiv zu genießen, ist die Teilneh-
merzahl begrenzt. Weil die Reihenfolge der einge-
gangenen Anmeldung entscheidet, empfehlen wir,
sich möglichst früh anzumelden.

für Kunsterlebnis Nr. 1.114,  Freitag, 19. Oktober 2001, Fellbach

Anmeldung bis spätestens eine Woche vor der Führung bei:
Rudolf Brugger, DaimlerChrysler AG, Werk 10, H 120, 70546 Stuttgart
Tel. (0711) 17-5 74 58, Fax (0711) 17-5 46 95

✄

Vorschau:
Arme-Leute-Kirche mit raren Bildern
Kunsterlebnis Nr. 1.115
Dienstag, 06. Nov. 2001 in Stuttgart-Hedelfingen

PLZ u. Wohnort

Anzahl Teilnehmer

BLZ

Werk-Kenn-Nr.

Straße

Vorname u. Name AbteilungHauspostcode

Telefax Telefon

Gesamtbetrag
DM

Datum

UnterschriftKonto-Nr.

Name und Ort der Bank:

Für Beschäftigte im DaimlerChrysler-Konzern

Triennale der Kleinplastik und
Weinprobe
Fellbach hat seine Alte Kelter saniert und
rückt sie als Schauraum für die 8. Trienna-
le der Kleinplastik erstmals ins öffentliche
Rampenlicht. Dr. Thomas Deecke, der Di-

Nach dem Kunsterlebnis lassen wir den Abend beim Wein aus-
klingen. Mit Rainer Schnaitmann lernen Sie einen der innova-
tivsten „Winzer im Ländle“ und seine Produkte kennen. Der 32-
jährige „sanfte Rebell“ übernahm vor drei Jahren den väterli-
chen Betrieb in Fellbach und landete mit seinen ersten eigenen
Weinen prompt im Gault Millau. Die Fachpresse entdeckte in
seinem Sortiment „eigene extravagante Weine“. Der junge Win-
zer, der aus der Genossenschaft austrat, experimentiert im vier-
hundert Jahre alten Gewölbekeller des rebenumrankten Fach-
werkhauses mit deutschen Neuzüchtungen und alten Regio-
nalsorten. Bei einer Weinprobe, kombiniert mit dem Genuss ita-
lienischer Spezialitäten, lernen Sie sein Sortiment kennen.rektor des Neuen Museum Weserburg in Bremen, fungiert diesmal als Kura-

tor der Fellbacher Triennale. Im Rahmen unseres Kunsterlebnisses besu-
chen Sie am Freitag, 19. Oktober 2001 mit einer Führung durch Dr. Marc
Gundel die hochkarätige Schau.
Die Ausstellung mit dem Motto „Vor-Sicht Rück-Sicht“ nimmt den Beginn
des Neuen Jahrhunderts zum Anlass, die wichtigsten künstlerischen Entde-
ckungen, Erfindungen und Behauptungen des 20. Jahrhunderts an reprä-
sentativen Beispielen der Kleinplastik noch einmal rückblickend vor Augen
zu führen. Um diese inzwischen zur Kunstgeschichte der Moderne gehören-
den Kunstwerke gruppiert die Ausstellung zahlreiche Skulpturen internatio-
naler zeitgenössischer Künstlerinnen und Künstler, die in vielfältiger Weise
diese Traditionen der Moderne aufnehmen. Das reicht von der strengen Nach-
folge bis zum ironischen Kommentar, von der analytischen Bearbeitung bis
zum spielerischen Umgang.

Eine Arbeit des Videokünstlers Nam June Palk

„Schon immer wollten die Gewerkschaften durch
Qualifizierung und Weiterbildung ein ausreichen-
des Einkommen ermöglichen, um Freiräume für
Kultur und Kunst zu schaffen“ erinnert der ehe-
malige Betriebsrat aus Untertürkheim.
Im Jahre 1990 hatten Oesterle und Dr. Ulrich Weitz
vom Institut Kulturgemeinschaft Stuttgart, die
Idee, auch für die Mehrzahl der Beschäftigten
Kunstangebote zu machen. Die IG Metall Betriebs-
räte und die Leitung der IGM-Vertrauensleute bei
der Daimler Benz AG am Standort Stuttgart be-
schloss, dieses Projekt aufzugreifen.
Gewerkschafter interessieren sich nicht nur für
Arbeitskämpfe und Tarifabschlüsse. Das bewei-
sen rund 5.300 Teilnehmer innerhalb der letzten
zehn Jahre, die an den „SCHEIBENWISCHER -
Kunsterlebnissen“ teilgenommen und sich in die
Welt von Kunst und Kultur gewagt haben.
„Dieses Angebot ist einmalig in einem Betrieb
und wird deshalb zu recht als etwas Besonderes
angesehen“ weiß Jürgen Stamm, 1. Bevollmäch-
tigter der IG-Metall Stuttgart.

„Kultur auch der so genannten breiten Masse
nahe zu bringen, das schaffen die SCHEIBENWI-
SCHER - Kunsterlebnisse auf bislang nie da ge-
wesene Art und Weise. Künstlergespräche mit
einem Besuch im Atelier, Stadtrundgänge mit Ar-
chitekten, ausgefallene Opernaufführungen oder
einen Blick hinter Theaterkulissen“ freut sich
Stamm.
Das Erfolgsrezept dieser Initiative liegt in den
Händen einiger Kolleginnen und Kollegen im
Betrieb, die mit großem Engagement und eh-
renamtlich dieses Projekt am Leben halten. So
muss u.a. das Jahresprogramm gemeinsam mit
Dr. Weitz zusammengestellt, die Anzeige im
SCHEIBENWISCHER gemacht, die Einladungen
verschickt und viel Schreibkram erledigt wer-
den.
Dafür bedankten sich Stamm und Oesterle ganz
herzlich, denn ohne diese Unterstützung, wäre
so ein großes Programm nicht machbar.
Zum zehnjährigen Bestehen erwartete die Teil-
nehmer ein Abend in besonderer Atmosphäre in
der Sammlung Domnick. Leiter Dr. Werner Es-

ser gab den Gästen einen kurzen Abriss über
den Nervenarzt, der hier eine beispiellose Samm-
lung abstrakter Kunst zusammengetragen hat
und seine Bedeutung für die Kunstszene in
Deutschland. Der Kunstförderer, Filmemacher
und Musikliebhaber begeisterte sich im Übrin-
gen auch für Autos, wie die Besucher von Daim-
lerChrysler erfuhren. Vor allem schnittige Sport-
wagen hatten es dem Psychiater angetan,
darunter auch ein Mercedes Benz.
Und genauso unterschiedlich wie Kunsterlebnis-
se in den letzten zehn Jahren waren, hat sich
dann auch das Wetter gezeigt. Zuerst strahlen-
der Sonnenschein, dann ein Gewitter, das an
Heftigkeit nicht  übertroffen werden konnte. Es
zuckten die Blitze, grollten die Donner und der
Regen platschte wie aus Kübeln  auf die Tische
im Garten, an denen die Gäste mit Speise und
Trank über die ausgestellten Bilder reden woll-
ten. Kurzerhand wurde der gemütliche Teil ins
Innere verlegt, wo die Gäste den schönen Abend
mit Gesprächen und Kunstwerken ausklingen
lassen konnten.

■ Fortsetzung von Seite 11


